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„Erzähl mir doch mal von 
früher! War Opa deine ers-
te Liebe?“. Damals wie 
heute ist es spannend, über 
die Geschichten und das 
Wissen vorheriger Gene-
rationen zu erfahren, wo 
die eigenen Wurzeln lie-
gen. Doch in der heutigen 

Zeit, wo oft nicht mehr alle 
Generationen unter einem 
Dach leben, bleiben vie-
le Fragen unbeantwortet. 
Oft sind es persönliche 
Schicksale, die Leser je-
den Alters bewegen, und 
die von Herzen kommen. 

Der dreiteilige Erzähl- und 
Schreibkurs Biographie 
Mein Lebensbuch von An-
dreas Mäckler setzt genau 
dort an. In drei thematisch 
unterteilten Heften zu 
ausgewählten Lebensab-
schnitten kann jeder,der 
schon immer vom Sch-
reiben geträumt hat, zum 
Autor seiner eigenen Bio-
graphiewerden. Das erste 
Heft Kindheit und Jugend 
ist nun erhältlich. Schritt-
weise werden Interessierte 
mit Tipps und Anleitungen 
an das Schreiben heran-
geführt. So bleibt Essen-
tielles einer Familienge-
schichte sicher erhalten. 

Aus dem Inhalt (in Aus-
wahl): Warum die eigene 

Lebensgeschichte schrei-
ben? / Über den Umgang 
mit diesemArbeitsheft / 
Erzähl mir was: sich selbst 
und andere kennenler-
nen / Mein Lebensbaum 
/ Lebenslinien - Lebens-
wege / Lebensweishei-
ten, die mich begleiten / 

DieSchatzkiste Ihrer Erin-
nerungen / Weißt du noch? 
Ein Foto und seine Ge-
schichte Gegenwart oder 
Vergangenheit: Welche 
Zeitform ist die „richti-
ge“? / Aktive,dynamische 
Verben statt passive stati-
sche Substantive / Weiter-
führende Literatur 

Der Autor: 2004 grün-
dete Dr. Andreas Mäck-
ler mit dem Dozenten 
für kreatives und bio-
graphisches Schreiben, 
Stefan Schwidder, das 
Biographiezentrum so-
wie 2008 die Akademie 
des Biographiezentrums 
zur Ausbildung von Bio-
graphen. Seit 2009 bie-
tet Mäckler neben einem 
Biographieblog mehrere 
Online-“Schreibkurse für 
Ihre Lebensgeschichte“ 
an, die in wöchentlichen 
Biographiebriefen ver-
sendet werden. Seit 2010 
bietet er zudem eine Wei-
terbildung zum Schreib-
gruppenleiter an. 

Erzähl- und Schreibkurs Biographie
Dr. Andreas Mäckler „Mein Lebensbuch“

Dr. Andreas Mäckler, Mein Lebensbuch, Kindheit und Jugend. 
Erzähl- und Schreibkurs Biographie
Verlag des Biographiezentrums, Fuchstal 2010, 48 Seiten, gehef-
tet, ISBN: 978-3-940210-37-1, 12,80 €

(wero) In Deutschland be-
stehen ungezählte Shanty-
Chöre. Die meisten sind 
zwar in nördlichen Regio-
nen der Republik angesie-
delt, doch selbst in Alpen-
nähe werden Seemannslie-
der geschmettert. Allein in 
Mannheim existieren drei 

solcher Gesangsformatio-
nen. „Wir Rheinauer See-
bären sind allerdings der 
einzige echte Shanty-Chor, 
weil bei uns ausschließlich 
Männer singen“, so Heinz 
Scheel als Frontmann 
und Gründer der Gruppe. 
Scheel hob sie vor knapp 
16 Jahren aus der Taufe. 
Die „Seebären“ sind mit 
„La Paloma“und „Aloahe“ 
nicht nur in der Kurpfalz 
aktiv. So waren sie auch 
schon zum „Tag der Shan-
ty-Chöre“ in Cuxhaven 
und bei einem Rundfunk-
Hörerfest in Ludwigsburg 
zu erleben.

Donnerstagabend um 
19.30 Uhr in der Gaststätte 
des Rheinauer Angelsport-
vereins „Frühauf“. „Män-
ner, etwas gedämpfter 
bitte. Sonst geht der Solist 
unter...“ Der 38 -jährige 
Thomas Schwarz ist als 
„Nesthäkchen“ einer von 
zwei Akkordeonspielern 
bei den „Rheinauer See-
bären“, und ihm obliegt so 
etwas wie die Dirigenten-
rolle. Solo-Sänger Rainer 
Pabst (65) hat zwar eine 
entsprechend gewaltige 
Bassstimme, um „Rolling 
Horne“ sicher über die 
Runden zu bringen. Doch 
seine 25 Kollegen sind 
hinsichtlich ihrer Stimm-
bänder auch nicht von 
schlechten Eltern. Und 
deshalb muß Schwarz mit-
unter mit ruhigen Worten 
die Gesangs koordination 
wieder ins richtige Fahr-
wasser bringen. 

„Uns alle verbindet die 
schier unstillbare Sehn-
sucht nach der Ferne, nach 
Wind und Meereswellen“, 
bringt Hans Niessen die 
Motivation der „blauen 
Jungs“ auf einen einfachen 
Nenner. Dabei sind fast alle 
waschechte Landratten, le-

diglich Dieter Memmhardt 
(64) und der 84 -jährige 
Otto Munz fuhren mal zur 
See. Munz ist der Nestor 
der Truppe, bezog im 2. 
Weltkrieg als Kadett auf 
einem deutschen Zerstö-
rer vor Kiel Position, ehe 
er zum Kriegsende 1945 

hin in britische Gefangen-
schaft geriet. Nach seiner 
Entlassung landete er der 
Liebe wegen in Bremen, 
später verschlug es das 
Paar dann in die Quadra-
testadt. „Aber der Hang zu 
allem, was mit dem Meer 
zu tun hat, der ist bis auf 
den heutigen Tag geblie-
ben“, bekennt der rüstige 
Rentner. Stolz sind Scheel 
& Co. auf die Tatsache, 
dass der Chor von Anfang 
an immer nur aus Vertre-
tern des sogenannten „star-
ken“ Geschlechtes besteht. 
Nicht von ungefähr gilt 
das zwar ungeschriebene, 
dafür aber umso gewich-
tigere Gesetz, das besagt: 
Wenn eine Frau die Plan-
ken betritt, ist das Schiff 
dem Untergang geweiht. 
„Früher war das Gang und 
Gebe, dass Shanty-Chöre 
ausschließlich Männer 
zuließen“, erklärt Mitsän-
ger Dieter Weiß. „Doch in 
den letzten Jahren hat sich 
diesbezüglich einiges ge-
ändert. Manche Chöre leis-
ten sich sogar einen richti-
gen Dirigenten. Für den 
wäre in den Glanzzeiten 
der christlichen Seefahrt 
gar kein Platz auf dem 
Oberdeck gewesen.“ Be-
vor sich falsche Gedanken 
breit machen: Die „Seebä-
ren“ sind alles andere als 
frauenfeindlich. „Unsere 
treuesten Anhänger sind 

unsere Lebenspartnerin-
nen“, meint einer aus der 
Runde.

Zurück zu Rainer Pabst. 
Sein „La Paloma“ und auch 
das „Ave Maria der Meere“ 
vermögen beim Zuhörer 
durchaus eine angenehme 
Gänsehaut herbeizuzau-
bern. Der ehemalige Post-
beamte sang bereits mit 20 
Jahren Freddy Quinns Lie-
der nach. Seit sieben Jahren 
ein echter „Seebär“, macht 

es ihm immer noch Freude, 
als Vorsänger bei Ausflü-
gen oder auf Weinfesten 
andere zum Mitsingen zu 
animieren. Als er 2008 an 
der Elbmündung in Cux-
haven „Junge, komm‘ bald 
wieder“ anstimmte, war 
es mucksmäuschenstill 
im Publikum. „Man hätte 
die berühmte Nadel fallen 
hören können“, sinniert 
Pabst,“und einige bekamen 
wohl auch feuchte Augen.“ 
Was das Ludwigsburger 
Hörerfest 2005 betrifft: Da 
wurde den „Seebären“ so-
gar Gotthilf Fischers Lob 
zuteil.

Ob im Mannheimer Rosen-
garten oder Pfalzbau Lud-
wigshafen, auf dem Mai-
markt, in Altenheimen oder 
Kirchen - die fidele Mann-
schaft wird überall gern 
gesehen und gehört. Mal 
tritt sie in blauen Hemden 
und weißen Hosen, mal in 
weißen Hemden  und blau-
en Hosen auf.“Aber wir 
haben auch Offiziers- und 
Fischerhemden im Kleider-
schrank hängen“, ergänzt 
Heinz Scheel. 

Der Altersdurchschnitt der 
„Seebären“, zu denen auch 
noch zwei Gitarristen gehö-
ren, liegt bei etwa 68 Jah-
ren. „Wäre nicht verkehrt, 
wenn wir etwas frisches 
Blut dazu bekämen“, sin-

niert Hans Niessen. „Aber 
mit diesem Problem sind 
ja fast alle Gesangsvereine 
belastet.“ Im Repertoire ha-
ben die Rheinauer etwa 40 
Seemannslieder, darunter 
auch solche wie „Still lie-
gen die Schiffe“ und „Sankt 
Niklas war ein Seemann“. 
„Die singen wir vor allem 
bei Weihnachtsfeiern.“ 

Zwei CD haben die gestan-
denen Jungs auch schon 
produziert. Und dann gibt 

es noch Rudolf Ensenauer. 
Der ist Gitarrist, Schrift-
führer und „Moneyman“ 
in Personalunion. „Der 
Rudolf als Kassenwart 
passt wie ein Luchs auf, 
dass wir finanziell nicht 
auf dem Zahnfleisch ge-
hen“, schmunzelt Scheel. 
Geprobt wird jeden Don-
nerstag von 19 bis 21 Uhr 
in den Räumen des „ASV 
Frühauf“‚ in der Schwet-
zinger Landstraße. Und 
wer die Truppe für eine pri-
vate oder öffentliche Ver-
anstaltung buchen möchte, 
kann sich unter der Ruf-
nummer 0621 / 80 60 434 
vorab über die Rahmenbe-
dingungen informieren. 

Am 28. November sind die 
wackeren Männer um 18 
Uhr auf dem Mannheimer 
Weihnachtsmarkt vor dem 
Wasserturm zu erleben. 
Und im kommenden Jahr 
nehmen sie vom 17. bis 20. 
Juni an einem internatio-
nalen Chor-Wettbewerb in 
Prag teil. Ein bisschen stolz 
sind Scheel & Co. freilich 
auch über ihre Mitwirkung 
in der ARD-Filmreihe 
„Schwarzwaldhof“ mit 
Drehorten wie Freuden-
stadt und Ulm.“Da hatten 
wir alle dann doch das be-
rühmte Lampenfieber“, 
erinnert sich Mundharmo-
nikaspieler Volkmar Stotz 
mit glänzenden Augen.

Stimmgewaltige „Landratten“ mit viel Sehnsucht nach der Ferne:
Shanty-Chor „Rheinauer Seebären“ erfreut mit maritimen Liedern

Bei ihrer Mitwirkung in der 
ARD-Filmreihe „Schwarz-
waldhof“ hatten selbst ge-
standene Mannsbilder das 
berühmte Lampenfieber.

Wenn die Rheinauer-Seebären die Bühne betretten mit bekannten Seemannsliedern „Die Windjammer 
kommen“, „La Paloma“, „Auf der Reeperbahn nachts um halb eins“,das „Ave Maria der Meere“ 
oder einem Seemanns-Medley ist Sehnsucht nach der Ferne, nach Wind und Meereswellen garantiert.   
Fotos: Günter Gärtner


